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Berlin, vom 5. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht, dem Schiff ⸗Baumeiſter Leygr aff zu 
roſten die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen. 

; Berlin, vom 6. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Oberförſter Platzer zu Schwachen⸗ 
walde, im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Feldwebel 

kank des iſten Infanterie⸗Regiments und dem 
Bezirks⸗Feldwebel Gerlach des 1ſten Bataillons 

Königsbergſchen) Iften, Schamberg des Zten 
Bataillons (Angerburgiſchen) 3ten und Laaſer 
des ten Bataillons (Pr. Hollandiſchen) aten 
Landwehr⸗Regiments, ſo wie dem Kanonier Hay⸗ 
duck von der 2ten Artillerie⸗Brigade, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; desgleichen dem Oekonomie⸗ 
Inſpektor Julius Weiſſenborn zu Gottberg bei 
Bernſtein die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 


verleihen. 
München, vom 30. Juli. 

Oeffentlichen Berichten aus Franken zufolge, iſt 
die Auswanderung aus jenen Gegenden dies Jahr 
noch größer ee als in den jüngſt vergange⸗ 
nen Jahren. Bei den vielen öffentlichen Bauten, 
die Tauſende und abermals Tauſende beſchäftigen, 
muß es befremden, daß die auswandernden Land⸗ 
leute ſo leicht junge, kräftige Leute beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts finden, die ſich ihnen 1 und 
egen die Beſtreitung der Ueberfahrtskoſten auf 

ahre hinaus als Dienſtboten verdingen. Doch 
käßt ſich dieſe Erſcheinung aus der dieſen Leuten 
gegebenen Ausſicht erklären, ſich in Amerika, denn 


ns 94. Montag, den 8. Auguſt 1842. 


dahin nahm auch jetzt wieder die Auswand 
ihre Richtung, verheirathen zu können, was 450 
daheim nur ſchwer möglich wird. Die Schwierig⸗ 
keit der Anſäſſigmachung für Leute auf dem Land 
die nicht arm, aber doch auch nicht vermögend S 
genug find, um irgend ein bedeutendes Anweſen 
kaufen zu können, wird auch als Urſache bezeichnet, 
warum 1 aus unſerm dünn bevölkerten . 
aus Schwaben und ſelbſt aus der Oberpfalz all⸗ 
9 eine nahmhafte Anzahl von Auswanderern 
ö $ s 
Der gefährliche Räuber Simon Nonnk b 
deſſen Entkommen unlängſt gemeldet 1 75 d 
geſtern in der Gegend von Tölz von einem Gen⸗ 
darm aufgefunden und zur Haft gebracht. Er 
halten zur Wehr geſetzt und mehrere Wunden 
N auch der brave Gendarm fol verwun⸗ 
Stuttgart, vom 24. Juli 
„Vor Kurzem wurde von unferem S ſonier⸗ 
in Gegenwart Sr. Majeſtät des Len s Aber ben 
Neckar bei Neckarweihingen eine Brücke nach dem 
ee en Be Etwa 100 Mann 
1 n di Schlagun er 25 
Brücke in 35 Mien Wie Brücke winde Er 


zehn Böcken, welche noch bei einem Mafferftande 


von 16 Fuß anwendbar find, 
Ken Ponton eg Na 
hlagen war, paſſirten dieſelbe zuerſt di 
Pioniere im Lauf, epa 8 in 
ein. 400 Mann ſtarkes Bataillon Infanterie im 
Reiſeſchritte, welche auf der Brücke Halt machten 
dann folgte eine Batterie reitender Artillerie mit 
vier Geſchützen und vier ſchwer beladenen Muni⸗ 


und einem zweithei⸗ 
dem die Brücke ge⸗ 


Antrag liegt, laut werden zu laſſen. 


doch 


Nein, 


tions⸗Wagen, zuletzt das erſte Reiter ⸗ Regiment. 
Die Senkung bei dem Ponton während des Ueber⸗ 
anges betrug etwa einen Fuß. Sämmtliche Mann⸗ 
. aft, die Schützen im Lauf, ging ſodann über 
die Brücke zurück. Schließlich 10 5 hundert 
Mann auf einem Ponton, welcher während des 
Brücken⸗Ueberganges aus drei Mittel- und zwei 
Schnabelſtücken e et worden war, über 
den Neckar. Die Einführung des Biragoſchen 
Syſtems auch bei dem achten Deutſchen Armee⸗ 
Corps ſteht außer Zweifel. Unſere tüchtigen Pio⸗ 
niere, deren Chef, Hauptmann von Keinitz, bei 
den großen Verſuchen mit dem Biragoſchen Syſtem 
in Wien zugegen war, bewieſen auch bei dieſer 
Uebung ihre Gewandtheit. 
Karlsruhe, vom 23. Juli. 

(Schluß der dreiundzwanzigſten öffentlichen 
Sitzung der zweiten Kammer unter dem Vorſitze 
des Präſidenken Bekk.) Baſſermann: Die Be⸗ 
merkung des Abgeordn. Schaaff, daß die Sache 
als hochwichtig erſt in den Abtheilungen berathen 
werden müſſe, hält mich nicht ab, für den Antrag 
des Abgeordn. Welcker zu ſtimmen, beſonders in 
unſerer Zeit, wo eine Deutſche Kammer keine 
Gelegenheit verſäumen darf, den Wunſch, der im 
Der Abge⸗ 
ordn. Schaaff bezweckt übrigens durch ſeinen An⸗ 
trag wohl nicht eine reiflichere Erwägung des 
Antrags des Abgeordn. Welcker, ſondern eher eine 
Befeitigung desſelben, denn er ſagt ja, durch 
15 erlange man mehr. — Schaaff: Der 
Herr Abgeordnete ſieht mir ins Herz. — Baſſer⸗ 
mann: Es freut mich, daß ich den Herrn Ab⸗ 
geordneten erkannt habe. Was die Deutſche Na⸗ 
tion durch Schweigen erlangt hat, will ich nicht 
ſchildern. War es das Schweigen, daß uns die 
Wiedergeburt Deutſchlands brachte im Jahre 18132 
die Geißel des ausländiſchen Eroberers 
war es. War es das Schweigen, das uns die 
Verbeſſerungen brachte, die nach dem Jahre 1830 

ier und da in Deutſchland zu Stande 
kamen? Nein, es waren die Kanonen der Juli⸗ 
tage. War es das Schweigen, das eine neue 
Epoche im Jahre 1840 verkündigte? Nein, es 
waren die Kriegsgefahren, die von außen drohten. 
Durch Schweigen hat man noch nie etwas erhal⸗ 
ten, wohl aber durch beharrliches, kräftiges For⸗ 
dern. uch möchte ich wiſſen, ob ſich die Deut⸗ 
ſchen Fürſten bei dem Herrn Abgeordneten zu be⸗ 
danken haben, wenn er ſagt, die Fürſten werden 
um ſo weniger geben, je mehr man verlange. 
Wer dieſes ſagt, hat eine kindiſche Vorſtellung 
von den Deutſchen Fürſten. Wenn ich etwas ge- 
ben ſoll, ſo frage ich nicht, ob Jemand die For⸗ 
derung ausſpricht, ſondern nur, ob er er das 
Recht dazu hat, und ob ich zur Befriedigung ver⸗ 
flichtet bin. Der Abgeordnete Trefurt bemerkte 
erner, die jetzige Kammer ſei nicht geeignet, einen 


% 


nur ein Deutſch 


ſolchen Wunſch auszuſprechen, und wenn ſte e 
thue, ſo werde ſie 51. Erfüllung dieſes Wan 


ſches ſelbſt entgegen wirken, denn ſie habe kein 


gutes Beiſpiel gegeben, wie man eine ſtändiſche 
andhaben und ins Leben zu 15 


Verfaſſung zu 


ren habe, und ſie könne deshalb auch anderen Re⸗ 


gierungen, die noch keine ſtändiſche Verfaſſung 
5 kein Gelüſte nach ea 


eingeführt haben 
flößen. Wenn freilich der Wunſch dahin ginge, 


ſolche Landſtände in anderen Ländern einzuführen, 
meiner Ueberzeugung, der Ab⸗ 


wie ſie ſich, nach 
eordn. Trefurt denkt, Stände, bei welchen jener 
ſreiſtütze und liberale Geiſt herrſcht, zu dem ſich 
der Herr Abgeordn. Trefurt bekennt, dann ſollen 
die Regierungen lieber keine Stände errichten und 
keine Verfaſſung geben. Lieber will ich gar keine 
Stände, als ſolche, die nur das ſanectioniren, wo⸗ 
eh 1 den Regierungen vielleicht der Muth 
ehlte. 


Wenn dann endlich der Abgeordn. Plaß 


von Revolutionen ſpricht und auf den ſchlimmen 
Gang hinweiſt, den ſolche bei anderen Völkern 


genommen haben, fo frage ich, ob es einen fried⸗ 
licheren Weg giebt, als denjenigen, den wir zu 
betreten im Begriff find. Appelliren wir etwa an 
die Gewalt, oder appelliren wir nicht gerade an 
den Bundestag ſelbſt? Es giebt unter uns 
Deutſchen Leute, die eine Hoffnung für Deutſch⸗ 
land 1 in Deutſchland ſelbſt erblicken, ſondern 
nur auf das Ausland und die ne des 
Geſchickes, ſo wie auf Unglück und Blutbad rech⸗ 
nen, weil ſie geſehen haben, daß nach der Schlacht 
von Jena und nach den Eroberungen der Franzö⸗ 
ſiſchen ig eine hellere Sonne über Deutſch⸗ 


— - 


land aufſtieg. Andere ſetzen ihre Hoffnungen auf 


den Zoll⸗Verein und wieder Andere auf 


reußen, 


das jetzt einige Schritte vorwärts gethan hat. 


Was giebt es aber Friedlicheres, als ferne Hoff⸗ 


nungen auf diejenige Behörde ſetzen, die allein 


Deutſchland als Deutſchland repräſentirt, näm⸗ 
lich auf die Bundes⸗Verſammlung? Einen geſetz⸗ 
mäßigeren Weg giebt es nicht. Wohl weiß ich, 
daß das Wort Bundestag ſeit einer langen Zeit 
mit wenig Freude und Hoffnung genannt wird. 
Es iſt aber eine beſſere Zeit angebrochen und ich 
ſollte denken, der Deutſche Bund würde ſich nur 
ſelbſt zu Nutzen handeln, wenn er einginge auf 
die allgemein dringenden Wünſche und Hoffnun⸗ 
en. Er hat es aber noch nicht gethan. Man 
ſricht ſo viel von Einheit. Haben wir aber auch 
es Wappen, eine Deutſche Flagge, 
eine Deutſche Fahne oder ein gemeinſchaftliches 
Deutſches Geſetz? Der Abgeordn. Platz und 
feine Freunde ſehen nichtsdeſtoweniger die Dinge 
in roſigem Licht; ihnen iſt es bequem und behag⸗ 
lich in dem gegenwärtigen Zuſtande, und ich ver⸗ 
gleiche ſie mit der Taube in Goethe's Fabel: 
„Ein Adler wurde in den Flügel geſchoſſen und 
ſtürzte herab; er fiel in die Nähe einer Taube, 


die fein Klagegeſchrei vernahm. Die Taube 12155 
was klagſt du, Adler? du ſiehſt ja ringsherum 
die guten Gewächſe, du kannſt dich nähren und 
füttern, wenn du auch nicht fliegen kannſt; was 
willſt du mehr? Der Adler aber antwortete der 
Taube nicht, ſondern, wie der Dichter ſagt, er 
blickte empor zur Eiche und eine Thräne füllte 
fein hohes Auge.“ — Nachdem darauf auch noch 
die Abgeordneten Mördes, Gerbel, Junghanns und 
erg andere geſprochen, ſchloß der Präſident die 
Diskuſſion und bemerkte: Der Abgeordnete Wel⸗ 
cker hat den Antrag gefteltt, die, Kammer möge 
den Wunſch zu Protokoll ausſprechen, daß die 
Regierung auf jede mögliche Weiſe dahin zu wir⸗ 
ken tuge, daß alle Ausnahms⸗Geſetze des Deut⸗ 
ſchen Bundes aufgehoben, dieſer Deutſche Natio⸗ 
nalbund in aller Hinſicht auf feine der Bundes⸗ 
Akte entſprechende Grundlage zurückgeführt und 
Ion Verheißung der Selbſtſtändigkeit der Deut⸗ 
ſchen Staaten, fo wie des Schutzes der durch die 
Bundes⸗Akte verbürgten allgemeinen Deutſchen 
National⸗Rechte überall verwirklicht werden. — 
Geheimer Legationsrath von Marſchall: Die 
Rgierung kann einen zuſtimmenden Beſchluß zu 
dem Antrag des Herrn Abgeordneten Welcker 
weder ſeinem Inhalt, noch ſeiner Form nach für 
verfaſſungsmäßig halten; ſeinem Inhalte nach 
nicht, weil er Gegenſtände umfaßt, die ſich als 
allgemeine Bundes ⸗ Angelegenheiten nicht zur 
Schlußfaſſung in dieſer Kammer eignen; ſeiner 
Ben nach aber nicht, weil durch die Geſchäfts⸗ 
„Ordnung gewiſſe Stadien der Behandlung vorge⸗ 
s Sbrer ind, um die Reife und Gediegenheit 
hrer Beſchlüſſe zu ſichern; dieſe Formen wollen 
ier außer Acht gelaſſen werden. Ich erkläre da⸗ 
er, daß die Regierung einem 
eine verfaffungsmäßige Wirkſamkeit beilegen kann. 
— Präſident: Ohne Zuſtimmung der Regierungs⸗ 
Kommiſſion kann nach §. 69 der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung allerdings eine Entſcheidung im Augenblicke 
nicht ſtattfinden, ſondern es kann nunmehr nur 
die Frage ſein, ob der Antrag in die Abtheilun⸗ 
gen zu verweiſen ſei. — Es entſpann ſich nun 
eine längere Diskuſſion über die Zuläſſigkeit des 
abgekürzten Verfahrens, wobei von Seiten des 
Herrn Regierungs⸗Commiſſairs erklärt wurde, 190 
er weder zu dieſem Verfahren zuſtimme, no 


überhaupt einen in die Sache eingehenden Be⸗ 
ſchluß für ſtatthaft halte. Nachdem hiergegen 
auf frühere 1 e 


Bezug genommen worden, 
wurde zuletzt der Vorſchlag des Abgeordneten 
Sander, die Sache mit 8 der Verweiſung 
in die Abtheilungen in der Weſſe ze behandeln, 
daß der Antrag des Abgeordneten elcker in drei 
verſchiedenen Sitzungen und in Zwiſchenräumen 
von wenigſtens drei Tagen in der Kammer ver⸗ 
leſen und dann darüber ein Beſchluß gefaßt 
werde (F. 51 der Geſchäfts⸗Ordnung), angenommen. 


ſolchen Beſchluß 


Hamburg, vom 1, Auguſt. 
Nach dem heute ausgegebenen ſechsten Verzeich⸗ 
niſſe der bei der Unterſtützungs⸗Behörde eingegan⸗ 
genen Geldbeiträge betrugen dieſelben bis zum 
15. Juli Abends die Summe von 3,630,000 Mk. 
Beo, oder eireg 1,815,000 Thlr. 
Amſterdam, vom 26. Juli: 
Der Graf von Naſſau iſt nach ſch n Gütern 
in Schleſien abgereiſt. Es ſcheint ſich zu beſtäti⸗ 
gen, daß er im Oktober hierher zurückkehren wird, 
um der Vermählung der Prinzeſſin Sophie mit 
dem Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar beizu⸗ 
wohnen. Auch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
dies die letzte Reiſe des Grafen von Naſſau ſein 
werde, indem derſelbe dann in Holland zu bleiben 
beabſichtige, wo er abwechſelnd im Schloſſe zu Loo 
und im Palais des Nordeinde im Hag reſidiren 
wolle. Mit Recht verwundert man ſich, wie es 
zugehe, daß ein Fürſt, der vor kaum einem Jahr 
ohne Gefahr in keine größere Stadt hätte kom⸗ 
men können, und vor dem die Mitglieder der Kö⸗ 
glichen Familie zu fliehen ſchienen, jetzt von Sei⸗ 
ten dieſer 108 wie bei der Maſſe des Volks 
ein Gegenſtand der zarteſten Aufmerkſamkeit und 
der begeiſtertſten Freudenbezeugungen geworden 
ſei. Vor einem Jahre wurde der greiſe Fürſt mit 
dem bekannten Artikel im Staatscburant empfan⸗ 
gen, dem Beleidigendſten, was ſich denken läßt, 
worin man ſich zu wundern ſchien, daß der 
Exmonarch gewagt habe, wieder in einem Lande 
zu erſcheinen, welches über ein Vierteljahrhundert 
unter ſeinem Seepter geſtanden hatte. Weder 
der König noch irgend ein Mitglied der König⸗ 
lichen Familie erwies ihm die Achtung, die in je⸗ 
der Familie dem Haupt, dem Vater, dem Groß⸗ 
vater gebührt. Nur wenige alte Freunde ſtatteten 
ihm gleichſam heimlich Beſuche ab. Der greiſe 
Fürſt reiſte endlich ab, und man ſchien zu hoffen, daß 
er ſich im Lande nie wieder 20 laſſen werde. Und 
jetzt, welcher Unterſchied! Jedermann drängt ſich 
um den Exmonarchen; man empfängt ihn mit offe⸗ 
nen Armen; man wünſcht ihm und man wünſcht 
ſich Glück zu ſeiner Wiederherſtellung; nur ſeiner 
Tugenden und feiner Wohlthaten erinnert man 
ſich; der König, die Königliche Familie, die Mi⸗ 
niſter, alle Beamten überhäufen ihn mit Zuvor⸗ 
kommenheiten; die Audienzen, welche er ertheilt, 
werden ſogar zahlreicher beſucht als diejenigen, 
welche er als Souverain ertheilte; es iſt faſt un⸗ 
erläßlich geworden, daß man ihm ſeine Ehrfurcht 
beweiſe. Auch ſeine Gemahlin, der Grund oder 
der Vorwand des Haſſes, den man gegen den grei⸗ 
ſen Fürſten hegt oder . zu wollen ſchien, 
wird überall mit der gebührenden Achtung em⸗ 
pfangen; ſie wird zur Tafel des Königs gezogen; 
ſie geht mit den Mitgliedern der Königlichen Fa⸗ 
milie um. Der Graf von Naſſau reiſt ab, und 
Jedermann ruft Beifall, daß er bald zurückzukeh⸗ 


zen und ſich vielleicht in Holland niederzulaſſen ver⸗ 
ſpricht. Wie läßt ſich dieſe ſeltſame Veränderung 
erklären? Die Zeit allein kann dieſelbe nicht be⸗ 
wirkt haben. Allerdings mildert nichts fo ehr 
den Haß als die Zeit, allein ſeit dem erſten Auf- 
brauſen iſt erſt ein zu kurzer Zeitraum verfloſſen, 
und wenn dieſer auch wirklich hinreichend geweſen, 
das Aufbrauſen ſelbſt zu beruhigen, fo hätte er 
doch nicht genügt, ein beſonderes Wohlwollen an 
deſſen Stelle zu ſetzen. Sollte es die ſchwere Krank⸗ 
heit bewirkt haben, welche den Grafen von Naſſau 
befallen, von der er aber glücklich wiederhergeſtellt 
wurde? Dies iſt um fo weniger wahrſcheinlich, 
da ſehr viele Leute in dieſer Krankheit nur ein 
Mittel ſahen, die Gemüther für den zweiten Be⸗ 
ſuch hier günſtig zu ſtimmen. Sollten die Wohl⸗ 
thaten, welche der Graf von Naſſau ſo reichli 
austheilte, einen ſolchen Eindruck gemacht haben? 
Aber dieſe Wohlthaten haben ſtets nur einigen 
Glücklichen, nicht aber der Menge nützen können; 
dergleichen Wohlthaten ſind außerdem nicht neu 
und die Gerechtigkeit iſt man dem greiſen Fürſten 
ſchuldig, daß man anerkennt, zum Wohlthun habe 
er keines andern Beweggrundes bedurft als der 
Eingebungen ſeines Herzens. Die ganze Ver⸗ 
änderung läßt ſich alſo wohl nur dem Beiſpiele 
der Königlichen Familie zuſchreiben. Anfänglich 
zeigte ſich allerdings einige Aufregung bei der 
großen Maſſe, und es war Unrecht, daß man die⸗ 
9 gehäſſigen Leidenſchaft nachgab, ſtatt ihr mit 
einem edeln Beiſpiel entgegenzutreten. Später 
ſchien man jedoch zu fühlen, wie unrecht ein ſol⸗ 
ches Verhalten ſei, und die Achtungsbezeigungen, 
welche die Königliche Familie dem Grafen von 
Naſſau bewies, fanden dann auch beim Volke 
Nachahmung. Allerdings fehlt es nicht an Ge⸗ 
rüchten, welche den eigentlichen Beweggrund in 
pecunigiren Intereſſen ſuchen. So fag man 
z. B., der Graf von Naſſau habe nicht blos 
der Prinzeſſin Sophie eine reiche Ausſteuer zuge⸗ 
ſagt, ſondern der Civilliſte des Königs auch die 
RHhrliche Einnahme von 3 Mill. Fl. aus den Do⸗ 
mainen abgetreten, deren Genuß er ſich bei der 
Thronentſagung vorbehalten hatte, die aber der 
Civilliſte des Königs angerechnet werden. Zur 
Erwiederung dieſer Gefälligkeit ſoll denn, wie 
man behaupten will, die Gräfin von Naſſau bei 
Hofe Zutritt erhalten haben. 
i Paris, vom 30. Juli. 
Der Leichenzug von Neuilly nach Paris det 
heute, außer den Maſſen von 1 und Na⸗ 
tional⸗Garden, eine ungeheure Menſchenmenge 
herbeigezogen. Man hat in Paris ſeit Jahren 
nichts Aehnliches geſehen, und nur der 15te De⸗ 
zember 1840, als Napoleons ſterbliche Ueberreſte 
von der Brücke von Neuillh nach dem Invaliden⸗ 
Hauſe geführt wurden, kann damit verglichen wer⸗ 
en. Das Volk äußerte überall dieſelben Geſin⸗ 


nungen, wie am erſten Tage des großen Unglücks. 
Von I Uhr Morgens an nahmen die National- 
Garden die ihnen angewieſenen Stellungen ein. 
Um 10 Uhr wurden die Spaliere gebildet, und um 
11 Uhr verkündeten 21 Kanonenſchüſſe, daß der 
Zug von Neuilly aus ſich in Bewegung geſetzt 
hatte. Das ſchon vor einigen Tagen publizirke 
Programm ward pünktlich beobachtet. Der Leichen⸗ 
wagen war reich geſchmückt, jedoch in einem ein⸗ 
ace Styl gehalten. In dem erſten Trauerwagen, 
der unmittelbar hinter dem Leichenwagen folgte, 
befanden ſich die vier Königlichen Prinzen, Brüder 


des Herzogs von Orleans. Als der Zug an dem 


Punkte ankam, wo der Herzog von Orleans das 
Leben eingebüßt hatte, wurde angehalten, und die 
Geiſtlichkeit verrichtete Gebete. Erxſt um 23 Uhr 
erreichte die Spitze des Zuges die Kathedrale von 
Notre-Dame. Faſt alle Läden waren auf dem 
Wege, den der Trauerzug paſſirte, geſchloſſen, 
und die Haltung der National⸗Garde ſo wie des 


Volkes war überall der traurigen Feierlichkeit voll- 


kommen angemeſſen. 
(L. A. Z.) Der erſte Akt der Leichenfeierlichkeit 


iſt vorüber. Es war das der eigentlich populaire 
Theil der großen Feier, und deswegen war der⸗ 


ſelbe der intereſſantere. 
14 Tagen ſo viel von der Liebe des Volkes zum 
Herzog von Orleans geſprochen, eine ſolche Menge 
ſchöner Phraſen zum Beſten gegeben, 5 ich faſt 
ſelbſt an die innige Theilnahme der Nation zu 


Man hat in den letzten 


glauben anfing. Heute aber wurde eine böſe Probe 


auf alle dieſe pompöſen Zeitungs⸗Artikel gemacht. 


Eine Menge Volks, Hunderttauſende (aber ſicher 
kaum halb fo viel als zur Leichenfeier Napoleons) 
drängten ſich in den Straßen und ſtrömten in den 


Champs elyſées zuſammen. In dieſer ganzen Maſſe 


regte ſich 
gierde. Alle wollten ſehen, wollten ſich den Zug, 
die Pferde, den Schmuck, die Soldaten, die Ge⸗ 
nerale, die Marſchälle ze. in Augenſchein nehmen, 
und das war das ganze Gefühl, das fie beherrſchte. 
Als der Zug endlich ſich den Champs elyſces nä⸗ 
herte, ſäuberten die Nationalgarden den breiten 
Mittelweg und drängten das Volk hinter die Sol⸗ 
daten zurück. In dem Augenblicke, als der Zug 
unter dem Triumphbogen de l'Etoile durchfuhr 
und die Zuſchauer auf den Bäumen in den Champs 
elyfees feiner anſichtig wurden, erſchallte ein Ah! 
Ah! wie man daſſelbe alle Abende im Theater 
hören kann, wenn das Zeichen zum Anfange des 
Schauſpiels gegeben wird. Es iſt in Paris all- 
u Sitte, daß Jeder, welcher einer Leiche 
egegnet, den Hut abnimmt, aber ich habe in 


meiner ganzen Umgebung nicht Einen geſehen, 


dem es eingefallen wäre, dieſem Gebrauche aue 
heute zu folgen. Ich bin weit entfernt, darin 
eine beſondere Irreverenz zu fehen, ſondern im 
Gegentheil habe ich die feſte Ueberzeugung, daß 


kein anderer Gedanke, als der der Nee 


ſich dabei gar nichts dachte, und nur 
zu fehr in das Schauſpiel, das ihr geboten 
wurde, verſunken war. Die Einen meinten, die 
Pferde nähmen ſich beſſer im ſchwarzen. Sam⸗ 
met als im Goldflor, wie bei der Leichenfeier 
Napoleons, aus. Die Anderen fanden, daß der 
Marſchall Soult ſehr alt geworden ſei. Ein Dritter 
fragte, wer der Marſchall rechts ſei, und wieder ein 
Anderer antwortete: „C'est un certain Valce.“ 
Die Damen neben uns fanden, daß der Herzog von 
Aumale ſeinem Portrait ſehr gleiche; eine An⸗ 
dere ſetzte hinzu: Sehen Sie, er iſt doch blond. 
Genug, der Leichenzug des Herzogs von Orleans 
Mai vielen, die vorher ſtattfanden und die nachher 


die Maſſe 


attfinden werden; das Volk benahm ſich dabei wie 
ei allen Leichenzügen, die es nicht näher angehen. 
Als Lafayette begraben wurde, herrſchte in den 

ariſern eine Aufregung, daß nur ein Stuhl umzu⸗ 
allen brauchte, um Hunderttauſende in Bewegung 
zu ſetzen und ſie an Kampf und Flucht denken zu 
machen. Als Lamarque beigeſetzt wurde, fiel ein 
Funke in die Maſſe, zündete und führte die Juli⸗ 
ſchlachttage herbei. Morgen werden die Zeitungen 
nicht müde werden, von der ſtillen Trauer der Pari⸗ 
ſer zu ſprechen. Aber ich verſichere Sie, daß die 
Trauer ganz todtenſtill und nicht zu finden war. 

London, vom 29. Juli. 

Ob a 8. Sitzung vom 26. Juli. Bei der 
zweiten Leſung der Armengeſetz⸗ Bill fand eine 
mehr als gewöhnlich lebhafte Debatte ſtatt. Der 
Herzog von Wellington krug auf deren Annahme 
an und erinnerte dabei, daß er, von Anfang an, 
in Rückſicht auf die Mängel des alten Syſtems, 
dem neuen den Vorzug gegeben und dieſes ſich 
nun auch unzweifelhaft bewährt habe. Allerdings 
laſſe ſich nicht Alles billigen, was von Seiten der 
General⸗Armen⸗Commiſſton geſchehen ſei; man 
ſei zuweilen zu weit gegangen und die Arbeits⸗ 
häuſer, welche wegen ihrer nach Außen völlig ab⸗ 
e er Bauart von dem Volke den Namen 

aſtillen erhalten, hätten anders gebaut werden 
können: im Allgemeinen könne er indeß, nach eige⸗ 
ner Beobachtung, bezeugen, daß die Verwaltung 
dieſer Häuſer überall das Zweckmäßige leiſte. 
Ganz anders lautete dagegen die Anſicht des 
Grafen Stanhope, eines entſchiedenen Gegners 
dieſes Geſetzes. Lord Stanhope eitivte zuvörderſt 
eine Menge Rechtsauetoritäten, von Coke und 
Blackſtone an, wonach die der Armen⸗Commiſſion 
ertheilte Macht unconſtitutionell fein ſoll, und 
hielt den jetzigen Augenblick für beſonders unge⸗ 
eignet, ein Geſetz durchzuführen, welches die Di⸗ 
rektoren im Somerſet-houſe (dem Büregu der 
General⸗Commiſſion) auf immer mit unumſchränk⸗ 
ter Gewalt bekleiden würde. Der Redner ver⸗ 
breitete ſich hierauf über die Folgen, welche die 
Vorſchrift, die Unterſtützung in der Regel nur in 
den, von dem Herzog von Wellington ſelbſt ſoge⸗ 


warten, da 


die im F. 12 des, 


nannten Baſtillen (der Herzog proteſtirte mit 
einem heftigen Nein! gegen die Deutung ſeiner 
ae zu urtheilen, 1 die greringere Volks⸗ 
klaſſe haben müſſe, behauptete, daß dieſe nie in 
einer erniedrigendern Lage geweſen ſei und ſchloß 
dann mit folgenden Worten: „Wie gering erſcheint 
die Frage der ſ. g. ship-money, welche zu dem 
großem Aufſtande und dem Tode Carl I. auf dem 
Schaffotte führte, in Vergleich zu den in Folge 
des Geſetzes begangenen Ungerechtigkeiten. Die 
Verfügungen Carls X. von Frankreich waren aller⸗ 
dings eine Verfaſſungsverletzung, aber es entſtand 
kein praktiſches Uebel daraus, und doch wurde der 
Monarch, der ſie erließ, von ſeinem Throne in 
die Verbannung geſtoßen und ſeine Erben vom 
Throne ausgeſchloſen! Kann man nun wohl er⸗ 
ß den Dietatoren in Somerſet⸗houſe 
geſtattet werden wird, ſich in aller Ruhe der Ge⸗ 
walt zu erfreuen, welche ſie auf eine ſo ungerechte, 
ſo ungeſetzliche Weiſe ſich erworben und ſo tyrau⸗ 
niſch ausgeübt haben? Dauert ihre Gewalt noch 
länger, ſo rede man nicht mehr davon, daß die 
Britiſche Verfaſſung von den andern Nationen 
beneidet und bewundert daſtehe. Nein, man über⸗ 
zeuge ſich, daß ſie durchgreifender organiſcher Um⸗ 
geſtaltungen bedarf. Das Uebel wird freilich ſei⸗ 
nen Weg und auch ſeine Heilmittel allein zu finden 
wiſſen, aber entſetzliches Unglück kann nicht aus⸗ 
bleiben.“ Der Herzog v. Wellington, der bekannt⸗ 
lich etwas harthörig iſt, rief bei dieſer Stelle ein 
lautes: Hört! Hört! Hört! Lord Stanhope: Es 
freut mich, daß der edle Herzog es gehört hat. 

Lautes Gelächter.) Der Herzog v. Wellington: 

zört! Hört! Hört! Ich bewundere es! Lord Stan⸗ 
hope: Der edle Herzog wird es eines Tages mit ei⸗ 
ner Donnerſtimme vom Volke hören: ich meinerſeits 
habe vor der drohenden Gefahr gewarnt; ich habe 
vor Dem gewarnt, was möglicherweiſe das Schick⸗ 
ſal dieſes Hauſes ſein wird — das Schickſal Ew. 
Herrlichkeiten einzeln und zuſammen, falls dieſelben 
gewogen und zu leicht befunden werden. (Gelächter.) 
Der Antrag des Lord Stanhope auf gänzliche Ver⸗ 
werfung der Bill ward indeß, nachdem Lord Broug⸗ 
ham einige kräftige Worte über den bedenkllchen 
Charakter ſolcher aufregenden Reden geſprochen, 
ohne Abſtimmung verworfen und die zweite 
Leſung angenommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 5. Auguſt. Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
blatt publizirt folgenden Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Befehl, betreffend die Abänderung der im §. 12 
des Polizei-Reglements für Berlin vom 18. Sep⸗ 
tember 1822 enthaltenen Kompetenz-Beſtimmun⸗ 
gen: „Auf den Bericht vom 19ten v. M. will Ich 
i Polizei-Reglements für Ber⸗ 
lin vom 18. September 1822 enthaltenen Kompe⸗ 
tenz⸗Beſtimmungen dahin abändern, daß von den 


dort benannten es diejenigen, welche, ih⸗ 
rer Beſchaffenheit nach, zur gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung geeignet find, 
vom Polizei⸗Präſidium hierſelbſt, ſondern von den 
zuſtändigen Gerichten unterſucht und beſtraft wer⸗ 
den ſollen. Demzufolge ſcheiden von der Kompe⸗ 
tenz des Polizei⸗Präſidiums aus: 1) nachſtehende, 
vom Geſinde im Dienſt begangene und von der 
Herrſchaft gerügte Vergehen: 20 wenn es auf der 
Herrſchaft Namen borgt, b) wenn es ſich Ver⸗ 
untrenungen, deren Gegenſtand fünf Thaler oder 
weniger beträgt, und kleine Hausdiebſtähle zu 
Schulden kommen läßt, und c) wenn es ein, noch 
zum ferneren Dienſtgebrauch beſtimmtes Livree⸗ 
ſtück verkauft oder verſetztz 2) die Beſtrafung 
derjenigen Perſonen, a) welche dem Geſinde Gele⸗ 
enheit zu Ausſchweifungen geben, oder mit demſel⸗ 
ben unerlaubte, der Herrſchaft nachtheilige Verbin⸗ 
dungen eingehen und Durchſtechereien treiben, und 
b) welche Livreeſtücke (No. 1 c.) vom Geſinde 
kaufen oder verſatzweiſe annehmen. Hiernach mo⸗ 
diftzirt ſich auch der $. 1 der für das hieſige Krimi⸗ 
nalgericht ertheilten Dienſt⸗Inſtruktion vom 20ſten 
Oktober 1839. ä 
— (Schleſ. 3.) Der König wird alsbald nach 
der Confirmation der Prinzeſſin Marie hierher zu⸗ 
rückkehren, um vor feiner Reiſe an den Rhein noch 
eine Menge Geſchäfte mit dem verſammelten 
Staatsminiſterium ER Unter diefen nennt 
man auch die definitive Einſetzung des neu zu orga⸗ 
niſtrenden Obercenſurcollegiums. Eine große An⸗ 
zahl hierher gelangter Cabinets⸗Verfügungen zeigt 
übrigens, wie ſehr thätig der Monarch auch auf 
einer gegenwärtigen Reiſe, mitten unter den rau⸗ 
ſcherdſten Festliche ten, geweſen iſt. ; 
Berlin. (9. C.) Von der Königsberger Uni⸗ 
verſität iſt, wie man hört, eine ſehr kühne Denk⸗ 
ſchrift ausgegangen, welche den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Wiſſenſchaften in Preußen ausführlich 
erörtert, und in ſehr ſcharfer Weiſe die Unmög⸗ 
lichkeit darthut 0 e auf 115 Bahnen des 
Geiſtes zu machen, der ſo _gewaltt 
Vor ee drängt. Dieſe Denkſchrift verſteckt ſich 
unter ein Gutachten über einen Privat-Docenten, 
der gern Profeſſor werden möchte, und ſoll von 
einem der befähigſten Gelehrten, dem Dr. Sachs, 
herrühren. Der Miniſter hat die Schrift der hie⸗ 
ſigen Univerſität übergeben, zur abermaligen Be⸗ 
gutachtung, ob die zahlreich darin hervorgehobenen 
Mängel und Unvollkommenheiten, en, im 
Medizinalweſen, wirklich vorhanden ſind. — Pro⸗ 
feſſor Jacobi aus Königsberg, der berühmte Ma⸗ 
thematiker, nicht der Doctor, Verfaſſer der vier 
ragen, Toll nach Berlin verſetzt werden; dem Dr. 
Se iſt nachgegeben worden, das en zweiter 
Inſtanz ſeines Prozeſſes, welches ebenfalls in 
Berlin vom Ober⸗Appellations⸗Senat des Kammer⸗ 
gerichts geſprochen werden ſoll, auf freiem Fuß zu 


— 


nicht mehr 


überall nach k 


erwarten, was nicht immer der Fall iſt, wenn das 


Urtheil erſter Inſtanz über ein Jahr Freiheitsſtrafe 
lautet. — In Königsberg hat man den Plan ges 
macht, einſtimmig bei der bevorſtehenden Ober⸗ 
Bürgermeiſter⸗Wahl den Oberpräſidenten v. Schön 
zu wählen. Es kann dies allerdings nur ein Be⸗ 
weis der Dankbarkeit und Zuneigung ohne weitere 
Ben fein, da Herr v. Schön die Wahl keines⸗ 
alls annehmen kann und wird; es beweiſt jedoch, 
wie groß und allgemein die Verehrung für dieſen 
Staatsmann iſt, und wie ſchmerzlich man ſeinen 
Entſchluß, ſich ganz zurückzuziehen, empfindet. 

Berlin. (W. Z.) In der hieſigen Börſenwelt 
will man wiſſen, daß Hamburg bereits eine An⸗ 
leihe von 32 Mill. Thalern durch das Haus von 
Rothſchild und noch andere große Bankiers zum 
Behufe der Aufbauung der niedergebrannten Stadt⸗ 
viertel mit 93 Thlr. zu 32 pCt. negoeiirt habe, 
fen 1 Summe bereits untergebracht 
ein ſoll. 


— Einem hieſigen Wollhändler, der in der Abſicht 


nach Ploczk reiſte, um daſelbſt Wolle zu kaufen, iſt 


auf dem Wege von Warſchau dahin, in der Nacht 
vom 16. zum 17. Juli e. feine ganze Baarſchaft, 
welche in 70,00 Thlr. Preuß. Caſſen⸗Anweiſungen 
beſtand, geſtohlen worden. Bei dieſem Unfalle, 
welcher die Zahlungs⸗Unfähigkeit des Beſtohlenen 
zur Folge haben muß, find mehrere hieſige und aus⸗ 
wärtige Häuſer mit namhaften Summen betheiligt, 

Die Leipziger Allgemeine Zeitung ſchreibt aus 
Berlin vom Ziſten Juli: Geſtern Vormittag 


fand die Eröffnung der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn auf der Strecke bis Neuſtadt⸗Eberswalde 


ſtatt, einer Mittelſtadt, die auf der Chauſſee 72, 


auf der all dagegen nur 6 Meilen von. | 


Berlin entfernt if. Wenn man die Schwierig⸗ 
keiten erwägt, die dieſer Schienenweg gefunden, 
wie er anfänglich an dem mangelnden Vertrauen 
zu ſcheitern drohte, bis ihm die Zinsgarantie der 
Altpommerſchen Landſtube neues Leben gab, ſo 
ann man ſich ſeiner endlichen Eröffnung, die ſich 
ja wiederum um vier Wochen verzögert hatte, nur 
freuen, zumal dieſe Eiſenbahn im Grunde die 
erſte, recht in den Verkehr der Reſidenz und einer 


Seehandelsſtadt eingreifende iſt. Obſchon bis zug’ 


vollſtändigen Eröffnung der ganzen Bahn noch 
ein Jahr vergehen wird, ſo iſt doch ein guter 
Anfang gemacht. Um 112 Uhr ſollte die 90 
8 beginnen, ſie verzögerte ſich jedoch, 
wie dies immer der Fall iſt, noch eine Viertel⸗ 
ſtunde, während welcher Zeit man ſich in den ſehr 
comfortabel eingerichteten Empfangszimmern und 
auf der Bahnhalle, die einen abba angelegt 
hatte, aufhielt. Der Bahnhof, obgleich nicht 15 
groß wie der 1 oder Anhaltiſche, hat 
doch ein ſehr freundliches Ausſehen und sche 
einer Villa. Die Wagen erſter Klaſſe ſind ſehr 


ſtattlich und viel zu elegant für den e 
Man ſollte doch nunmehr die Erfahrung gemacht 
haben, daß die Wagen erſter Klaſſe verhältniß⸗ 
mäßig wenig oder gar nicht benutzt werden, des⸗ 
IR gar nicht fo glänzend eingerichtet werden 
ollten, wodurch Koſten geſpart würden. Die 
Wagen dritter und zweiter 5 ſind ſehr zweck⸗ 
mäßig und bequem und haben ſehr viel vor denen 
der Potsdamer e voraus, der dieſe neue Bahn 
übrigens eine ge 
dürfte. Verſchloſſen werden die Wagen nicht, 

ie enthalten ſogar eine Fahne, die im Nothfalle 
ofort ausgeſteckt wird. 

Schloß Fiſch bach, 31. Juli. (Staatsztg.) Am 


Sonnabend, den 30. d., erfolgte in der hieſigen Kirche 


in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs und Ihrer 


Majeſtät der Königin, der nn Eltern, 
der anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, der 
Hofſtagten und einiger von des Königs Majeſtät 
zu dieſer feierlichen Handlung einberufenen höheren 
taats⸗Beamten, wie auch mehrerer zugezogenen 
eiſtlichen der Umgegend, die Confirmation Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Marie, Tochter 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, Oheims 
Sr. Majeſtät. Die heilige Handlung wurde durch 
den Hofßrediger Strauß verrichtet, von welchem 
Ihre Königl. Hoheit in der Religion waren un⸗ 
terrichtet worden. Ihre Königl. Hoheit legten das 
Bekenntniß Ihres Glaubens ab, beantworketen die 
darüber vorgelegten Fragen und wurden durch die 
Einſegnung als Mitglied der evangeliſchen Kirche 
aufgenommen. Am Sonntag den 31. d. M. nah⸗ 
men Ihre Königl. Hoheit Theil an der Feier des 
heiligen Abendmahls in der hieſigen Kirche. 
Nürnberg, 25. Juli. Die Nachricht, daß der 
Magiſtrat Willens ſei, die Koſten eines zweiten 
Bahnhofes (am neuen Thore) zu übernehmen, 
beſtätigt ſich vollkommen; der Magiſtrat erklärte 
je augenblicklich bereit, die für den Zweck er⸗ 


orderliche Summe von 412,000 Gulden durch die 


uflage eines neuen Bierpfennigs (das gewöhnliche 
Deckmittel Bageriſcher Städte) herbeizuſchaffen, 
allein das Kollegium der Gemeindebevollmächtig⸗ 
ten, jene ſorgſame Providenz⸗Anſtalt der Städte, 
ſträubt ſich ſchon durch mehrere Sitzungen hindurch 


wehrhaft und feſt dagegen, und es iſt mehr alg- 


wahrſcheinlich, daß der zweite Bahnhof aus ſtädti⸗ 
re Mitteln nicht erreicht wird. Dage 5 er⸗ 

ält ſich ein lautes Gerücht, daß die Furt 
denſchaft den zweiten Bahnhof bauen wolle, wenn 
ihnen die Erlaubniß würde, ſich in der Nähe des⸗ 
ſelben anſiedeln zu dürfen. 


Die Berliner Sing⸗Akademie führte das Welt⸗ 


ericht von Schneider auf. Ein Suitier wurde ge⸗ 
ragt, ob er hingehen würde? Ach, antwortete er, 
mein Schneider macht mir ſchon T 


Weltgericht allen Reſpekt habe. 


ährliche Concurrentin werden 


er Ju⸗ 


ide ſo viel mit dem 
Stadtgericht zu ſchaffen, daß ich vor Schneiders 


Barometer⸗ und Ther mometerſtand 
x bei C. F. Schultz E Comp. 
E Morgens Mittags | Abends 
& | 6 Uhr 2 Uhr 10 Uhr. 
0,8““ 287 92 
1,9 28% 20 
0,8128 0,2% 
＋ 16,0° 


Barometer . 5 = 


Pariſer Maße 6 log” 


20 
Thermometer N 5 = 12795 
nach Réaumur. 53 15,20 


4,8987 
0,7% 294 
1,828 
+ 18,9° 
+ 2,0% | +18,7° 
+ 22,2 [ 14,0% 


Offizielle Bekanntmachungen. 
i d e d Kirch 

Die Anfertigung der Baͤnke in der Podejucher Kirche, 
um Beg 7015 etwa 180 Thlr., foll dem Mindeſt⸗ 
ae uͤberlaſſen werden Zu dem Zweck iſt ein 

ermin auf den 12ten Auguſt e., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchaͤftszimmer anberaumt. 

Den Anſchlag und die Bedingungen wird Herr Re⸗ 
giſtrator Meyer vorlegen. 

Stettin, den Aten Auguſt 1842. 1 

Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 
P 

Es hat dem Unerforſchlichen gefallen, in. der ver⸗ 
floſſenen Nacht 124 Uhr unſer freundliches Toͤchterchen 
Rofalie, im Alter von 5 Monaten und 113 Tagen, 
zu ſich zu rufen. Dieſes traurige Ereigniß theilen wir 
hierdurch unſern hieſigen und auswaͤrtigen Freunden 
und Verwandten mit. Stettin, den 7ten Auguſt 1842. 

Carl Dickow und Frau. 

Das geſtern Abend um 11 Uhr erfolgte ſanfte Da⸗ 
hinſcheiden meines theuren Ehemannes, des Buͤrgers 
Chriſtian Friedrich e beehre ich mich deſſen 
abweſenden Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 5 

Garz, den Aten Auguſt 1842. 5 
85 Die verwittwete Roſenberg, geb. Henning. 

Dienit: und Deſchaftigungs⸗Geſuche. 

Geſittete junge Mädchen, die dauernde Beſchaͤftigung 
ſuchen, koͤnnen ſich melden im Speicher No. 57 beim 
Portier. 

Kür ein Detail⸗Geſchaͤft in einem kleinen Orte ohn⸗ 
weit Stettin wird ein junger Mann mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen als Lehrling geſucht. Adreſſen unter 
R. S. werden in der Zeitungs⸗Expedition angenommen. 

Ein Commis ſucht auf einem Comptoir zur Erwei⸗ 
terung ſeiner Ken.tniffe ein ſofortiges Engagement: 
Adreſſen unter H. nimmt die Zeitungs⸗Expedition an. 


Ein gewandter Gehuͤlfe des Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤfts ſucht Anſtellung. Naͤheres bei Schreiber 
sen, in Stettin. 

Eine anſtaͤndige Frau wird zur Führung der Wirth⸗ 

ſchaft eines Beamten geſucht. Naͤheres im Intelligenz⸗ 

Comptoir. a Be 
Anzeigen vermischten Inhalts 

Ich warne hiermit Jedermann, meiner Schiffsbe⸗ 
ſatzung etwas zu borgen, da ich nicht Zahlung leiſten 
werde, J. A D. Bothmann, 

Capt. des Hamburger Schiffes Eliſe. 

In der Nähe der großen Sderſtraße wird ein Logis 
von einer Stube nebſt Cabinet, oder auch 2 Stuben, 
geſucht. Näheres No. 6 im Comptoir. 


* 


er 


Port 


Einem geehrten Publikum wie auch meinen werth⸗ 
geſchaͤtzten Kunden mache ich die ergebene eingeige, daß 
ich mein Geſchaͤft am Affen Juli meinem fruheren Ge⸗ 


bülfen, dem jetzigen Drechslermeiſter Adolph Zenker, 


uͤbergeben habe. Gleichzeitig ſage ich meinen herzlich⸗ 
lichſten Dank fuͤr das mir geſchenkte Vertrauen, und 
bitte, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu uͤbertra⸗ 
gen, da derſelbe 11 Jahre in meinem Geſchaͤft geweſen 
und ich ihn nur als einen geſchickten Mann empfehlen 
kann. N = G. Krüger. 

Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich 
mich einem geehrten Publikum mit feinen polirten Holz⸗ 


arbeiten; auch nehme ich Beſtellungen an auf feine und . 


ordingire Arbeiten, welche ich gut und eigen nach Zeich⸗ 
nungen arbeite; Buchbinderpreſſen werden in allen Größen 
dauerhaft und gut verfertigt, und alle in meinem Fache 
vorkommenden Gegenſtaͤnde prompt und billig aus⸗ 
geführt. Ich bitte, mich mit gütigen Aufträgen zu be⸗ 
ehren. Adolph Zenker, Drechsler⸗Mſtr., 
Breiteſtraße No. 354. 

Won dem Comité von Lloyds in London sind wir 
zu Bevollmächtigte für dieses Institut auf hiesigem 
Platze ernannt, was wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniss bringen. Stettin, den 3ten August 1842. 

E. Wendt & Comp. 

Am Aten d., Abends, iſt vom Logengarten ab durch 
die Anlagen und das Koͤnigsthor bis zur großen Oder⸗ 
ſtraße eine goldene Broche, mit Granaten beſetzt, ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſolche gegen eine gute Belohnung große Oderſtraße 
No. 2, parterre, abzugeben. 5 

Das Grundſtuͤck sub No. 63 vor dem Koͤnigsthore, 
welches am Sten Februar 1813, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden ſoll, gehort 
nicht mehr mir, ſondern ich habe es am 17fen Fe⸗ 
bruar 1842 an den Muͤhlenbeſitzer Herrn Berg zu 
Dickmühle verkauft, und hat derſelbe den Beſitztitel 
noch nicht berichtigen laſſen. N 

Alt⸗Torney, den 6ten Auguſt 1842. 

Der Gutsbeſitzer Fechtner. 

Das Grundſtuͤck sub No 39 zu Kyowsthal, welches 
am 20ſten Auguſt d. J. verkauft werden ſoll, kann ich 
bis jetzt als mein Eigenthum noch nicht betrachten, da 
es mir noch nicht uͤbergeben iſt. 

Alt⸗Torney, den 6. Auguſt 1842. Fechtner. 


Sollte noch Jemand Sandmarken haben, worauf 
der Name Weidemann ſteht, ſo ſind dieſelben nach 
4 Tagen ungültig. Gleichzeitig wird bemerkt, daß 
von jetzt an das Fuder Sand zu drei Silbergroſchen 
verkauft wird. Alt⸗Torney, den ofen Auguſt 1842. 

Der Gutsbeſitzer Fechtner. 


Ich habe in der Gegend von Stettin einen Trans⸗ 
Juͤtlaͤndiſcher und Angelſaͤchſiſcher Starken ver⸗ 
kauft, den ich noch im Laufe des Herbſtes abliefern muß. 
Da ich nun Gelegenheit habe, diesmal billiger als 
ſonſt einzukaufen, jo veranlaßt mich dieſes, eine größere 
Zahl, als eigentlich beſtellt, kommen zu laſſen; ſollte 
daher noch Jemand geneigt ſein, ſich welchevon dieſer an⸗ 
erkannt guten Race anzuͤſchaffen, fo bitte ich, ſich dieſer⸗ 
Halb baldigſt an mich zu wenden, um danach die Größe 
meines Einkaufs zu beſtimmen. 
Kellermann, : 

Stadtmählenpächter zu Guͤſtrow im Mecklenburgiſchen. 


FF 

Elyſium. = 

Da das fihon ‚früher angekündigte große Front⸗ z 

Feuerwerk wegen unguͤnſtiger Witterung nicht hat; 

ſtattfinden koͤnnen, fo wird daſſelbe heute Montag 
en Sten ausgeführt werden. Anfang 82 Uhr. 

G. Ds kt. 
F ̃ͤ LETTER T 
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= Zahnärztliche Anzeige. 
Meine Anweſenheit hier zeige ich ergebenft an, 
M. Seligmann, prakt. Zahnarzt hier, 
— 


EB eld ver ke ber. 
Bei 
N. Weickmann, 


x Baumſtraße No. 998, 
find Hypotheken aller Art, welche die zufriedenſtellendſtz 
Sicherheit gewaͤhren, zu jeder Zeit vorraͤthig. 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 6. Anguſt 1842. 


Weizen, 2 Thlr. 72 for, bis 2 Thlr. 15 fon 
Rogge, ! „1l .... 1b 
Gerſte, 1 D 2 * set 3 5.» 
Hafer, —.— 25 5 *— D 273 # 
Erbfen, 1 Nee rl „ 20 


Prensa, Conr, 


Fonds- und Geld-Cours. 


Zius- 
fuss. 


Berlin, vom 6. August 1842. 


Staats-Schuld- Scheine 4 — —- 
St. Schuld-Sch. zu 35 pCt. abgestempelt 9.1034 1034 
Preuss. Engl. Obligationen 30. 4 11022 | ͤ— 
Prämien-Scheine der Seeland. — 855 — 
Kurmärkische Schuldverschreibungen 331102 = 
Berliner Stadt- Obligationen . , .ı. 4 1104 1033 
do. do. zu 34 9 abgest. 5102 — 
Danziger do. in Tliellen — 8 
Westpreuss. Pfandbriefe 32103 — 
Grossherzogth. Poseusche Pfandbr. 4107 — 
Ostpreussische 55 32 — 1103 
Pommersche . 3310312 10372 
Kur- und Nenmärkische S 1 — 1103 
Schlesisehe 1 32 1032 102 
Act ie n. 
Berlin-Potsdamer Eisenbauſjnn 5 1274 — 
do. do, Prior.-Actien 4414103 1024 
Magdeburg-Leipziger Eisen. — 1164 — 
do. do. Prior.-Actien 4 — 1024 
Berlin- Ankalt. Eisenbann — 1042 — 
do. do. Prior..Actin . .. ., 4 103 1024 
Düsseldorf- Elberfelder Eisenb. . , . . 5 823 — 
do. de. Prior. -Actlien 5 99 — 
Rheinische Eisenbahn 5 934. 9% 
do. Prior.-Actlen 4 994 — 
Berl.-Frankf. Eisenbz . 5 103" 102 
Friedrichsd'oertr 5 — 132 18 
- Andere Goldmünzen a 5 Tulr. 9 0% 
Direct = 33 a 


%) Der Köäuf: ü Rn 
) Coup ET a auf den am 2. Januar 1848 fälligen 


= : a Beilage 


Beilage zu Ro. 94 


e 
Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 

Der nachſtehend bezeichnete Knecht Chriftian Woerpel 
iſt von der Draußen⸗Arbeit entwichen, Wir erſuchen 
ergebenſt, auf denſelben gefaͤlligſt vigiliren und ihn im 
Betretungsfalle unter Heer egleitung an uns wie⸗ 

der abliefern zu laſſen. f 

Ueckermuͤnde, den 20ſten Juli 1842. . 

Die Inſpektion der Landarmen⸗Anſtalt. 

Signalement. Familien⸗Name, Woerpelz Vor: 
name, Chriſtian; Geburtsort, Roſenhagen; Aufenthalts⸗ 
ort, Schmuggerow; Religion, evangeliſch; Alter, 21 Jahr; 
Größe, 5“ 57; Haare, braun; Stirn, bedeckt; Augen⸗ 
braunen, dunkel; Augen, grau; Naſe, dick; Mund, 
mittel; Bart, im Enkſtehen; Zaͤhne, gut; Kinn und 
Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, 
mittel; Sprache, deutſch. 5 

Befondere Kennzeichen: finſterer Blick. 


Aitergriſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Neue Buͤcher. : 

In der B. G. Kurg’fhen Buchhandlung in Reut⸗ 
lingen ſind neuerlich nachſtehende empfehlenswerthe 
Buͤcher erſchienen, und durch die unterzeichnete Buch⸗ 
handlung zu beziehen; 

f Johann Jakob Otho's, 
weil. Stadtpfarrer in Gaildorf, 


Evangeliſcher 


Krankentroſt. 
Predigtbuh 


auf alle 
Sonn⸗, Feſt⸗ und 
mit erbaulichen ; 
Exempeln alter und neuer Zeit 
De erläutert. 3 
Nebſt einem Lebenslaufe und dem Bildniſſe des Ver⸗ 
1 faſſers, ſo wie einer Vorrede 5 


8 von 
M. Joh. Chriſtian Friedrich Burk, 
Stadtpfarrer in Großbottwar. 

RE gr. 8. Preis 13 Thlr. . 

ber die Beſchaffenheit und den Werth dieſes Pre⸗ 
digtbuches ſpricht ſich die Vorrede zu dieſer neuen Aus⸗ 
abe in folgenden Worten aus: »Von den unzaͤhligen 
Predigtbüchern der vergangenen Jahrhunderte haben 
nur wenige, aber gerade die kraͤftigſten und tröſtreichſten 
ſich im Andenken und Gebrauch des Volkes bis auf 
unſere Tage erhalten. Wir finden unter denſelben auch 
»Otho's Rranfentrof,« wenn gleich feit mehreyen Jahr⸗ 
zehnten keine neue Ö 1 
auch bei dieſem Buche Hat ſich der Geſchmack des chriſt⸗ 


Feiertage, 


Auflage desſelben erſchienen iſt, und- 


der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
i Vom 8. Auguſt 1842. 5 ES 1 


lichen Volkes als ein geſunder und richtiger erwieſen; 
denn Dtho iſt ein evangeliſcher Volksprediger im. voll: 
kommenen Sinne des Worts; das reine, lautere 
Evangelium von Jeſu Chriſto wird von ihm in echt 
lutheriſcher Weiſe einfach, lebendig und Fräftig vorge⸗ 
ſtellt. Er gehoͤrt auch, ſeiner Ausdrucksweiſe nach, zu 
den edelſten und lieblichſten Zeugen der evangeliſchen 
Wahrheit aus der zweiten Hälfte des ſiebzehnten Fahr: 
hunderts, und verdient in dieſer Hinficht einem Arndt, 
Seriver, Spener u. ſ. w. billig an die Seite geſtellt 
u werdenz denn er hat ſich wie dieſe, trotz aller 
feiner entſchiedenen Anhaͤnglichkeit an die ſtreng luthe⸗ 
riſche Kirchenlehre, ferne gehalten von den unfrucht⸗ 
baren Spitzfindigkeiten der Schulgelehrten feiner. Zeit, 
und ſich ſtets bemuͤht, jede christliche Wahrheit, die er 
vortrug, von der Seite zu faſſen, wie ſie am geeignet⸗ 
ſten wäre, nachhaltige, fürs ganze Leben fruchtbare 
Eindruͤcke zurück zu laſſen. Sein Krankentroſt hat 
aber außerdem das Eigenthuͤmliche, daß ex nicht nur 
aus jedem evangeliſchen Texte vorzugsweiſe das heraus 
nimmt, was Kranken, Leidenden und Sterbenden zur 
Belehrung, Ermahnung und zum Troſte dienen kann, 
ſondern auch noch zur Erlaͤuterung, Beſtaͤtigung und 
Einſchaͤrfung, dieſer Wahrheit aus der Welt⸗ und 
Kirchengeſchſchte eine Menge anziehender Erzählungen 
und Gleichniſſe beizubringen weißss 


Der alte Text iſt moͤglichſt unverändert wiedergegeben, 
und nur mit aͤußerſter Behutſamkeit wurde hin und 
wieder die veraltete Redeweiſe in die neuere umgeſetzt, 
ſo daß die Eigenthuͤmlichkeit des Verfaſſers in Gedan⸗ 
ken und Worten treulich erhalten worden iſt. Wir 
empfehlen nun dieſes Volkspredigtbuch, das mit großen, 
ſchoͤnen Lettern auf gutes Papier gedruckt iſt, dem 
chriſtlichen Publikum, und hoffen, daß es auch ferner⸗ 
hin in demſelben Segen fortwirken werde, deſſen fein 
vielſeitiger Gebrauch ſeit anderthalb Jahrhunderten ſich 
u erfreuen hatte; auch macht der Chriſtenbote 177 0 

o. 47) auf dasſelbe mit den Worten aufmerkſam; 
»daß dieſes Predigtbuch eines der kraͤftigſten und gedie⸗ 

endſten ſeie, welches die evangeliſche Kirche beſitzt,⸗ 
o daß wir uͤberzeugt ſind, daß feine Wieder⸗Erſchei⸗ 


nung an recht vielen Orten willkommen geheißen wer⸗ 


den wird. ; 49810 
Arndt, Joh., (weil. General⸗Superinten⸗ 
dent des Fuͤrſtenthums Lüneburg), ſechs 
Buͤcher vom wahren Chriſten⸗ 
thum, nebſt beigefuͤgtem Lebenslauf 
a feligen Autors und deffen Para⸗ 
diesgärtlein. Nach den aͤlteſten Aus⸗ 
gaben unverändert herausgegeben und 
mit 2 Titelkupfern und 64 dem Texte 
beigedruckten Holzſchnitten geziert Zwei 
Baͤnde in groß Octav, mit einer Ab⸗ 


theilung der Kapitel auf alle Tage 
im Jahre, damit dieſes Buch auch 
zur taͤglichen Haus-Andacht gebraucht 
werden kann. 1840. Preis 2 Thlr. 

Neben dieſer Ausgabe findet man die 
ſchon ſeit laͤngerer Zeit in unſerem Ver⸗ 
lage beſtehende Ausgabe in Quart. Preis 
1 Thlr. 20 ſgr. 


Fröhlich, C. G., Naturgeſchichte 
fuͤr Jugend und Volk nach M. G. C. 
Raff's Naturgeſchichte fuͤr Kinder ganz 
neu bearbeitet. Mit einem 400 Figu⸗ 
ren enthaltenden Bilderheft. Groß Octav. 
In Umſchlag geheftet. 

Preis der Ausgabe mit ſchwarzen Ab⸗ 

bildungen 224 ſgr. EN 
Preis der Ausgabe mit gemalten Ab⸗ 
bildungen „14 Thlr. 


Raff's Naturgeſchichte ſteht immer noch bei Vielen 
in gutem Andenken. Eine große Zahl aͤlterer Perſonen 
erinnert ſich mit Vergnügen der e Beleh⸗ 
rung und Unterhaltung, welche ihnen dieſes Buch in 
ihren Kinder⸗ und Jugendjahren gewährt hat, und 
viele von ihnen moͤgen wohl wuͤnſchen, dasſelbe in 
einer neuen, zeitgemaͤßen Ausgabe auch in die Hande 
ihrer Kinder zu bringen. x 
Man hat daher bei Ausarbeitung des gegenwärtigen 
naturhiſtoriſchen Hands und Leſebuchs die Raff'ſche 
Naturgeſchichte fuͤr Kinder zur Grundlage genommen. 
Uebrigens iſt der ganze Inhalt des alten Buchs einer 
genauen Durchſicht unterworfen, Vieles berichtigt und 
Verbeſſert, Unpaſſendes ausgemerzt, unnoͤthig Weitlaͤn⸗ 
ſiges abgekürzt, und dagegen intereſſantes Neues ein⸗ 
eſchaltet worden. Beſonders war man auch darauf 
bedacht, die Zahl der von Raff mitgetheilten Recepte, 
Hausmittel te. zu vermehren; dagegen hat man die 
eſchreibung des Mineralreichs auf eine einfache Ueber⸗ 
icht redueirk, weil man vielfältig bemerkt, daß Kinder 
und wohl auch viele Erwachſene von dem bloßen Leſen 
einer Beſchreibung der Mineralien nicht ſehr angeſpro⸗ 
chen werden en 7 Et: 
Die zum Buche gehörigen Abbildungen find: mit 
Sorgfalt ganz neu bearbeitet und bedeutend vermehrt 
worden. Auch hat man bei dem Namens,⸗Verzeichniß 
der abgebildeten Gegenſtaͤnde eine Einrichtung getroffen, 
0 den Gebrauch des Buches und beſonders der 
Abbildungen weſentlich erleichtert. 8 5 
Die Preiſe dieſer Bücher wurden fo billig” Iſtellt, 
damit der Ankauf derſelben Jedem zuganglich Werden 
möchte. — Briefe und Geld werden frei erbeten. 
Reutlingen, im April 1842. 8 
„ B. G. Kurtz'ſche Buchhandlung. 
8 25 en 
Nicolai’sche Buch- u. Papierhdlg. 


( C. F. Gutberlet) in Stettin, 


. 


Bei unterzeichneten iſt vorräathig: 5 
Schillers ſaͤmmtliche Werke 
vollſtaͤndig in allen Beziehungen erklart 
von Dr. Schlegel. 

ate Aufl. Mit Schillers Buͤſte. 16. br. 10 gr. 

Die Erklaͤrungen ſind auf eine zwar kurze aber eben 

ſo belehrende als unterhaltende Weiſe gegeben. In 

Druck und Papier ſchließt es ſich der neuen Schiller; 
Ausgabe als Supplement wuͤrdig an. 1 


Ferd. Müller & Comp., 
Buch- und Papierhandlung 


in Stettin, im Börsengebäude. 
Bei Vincent in Prenzlau, Hendeß in Stargard, 
979705 in der unterzeichneten Buchhandlung, iſt zu 
aben: N 


Die bewaͤhrteſten Mittel 
gegen alle 


Fehler des Magens 


und der 


Verdauung, 
als: 
krampf, Blaͤhungen, Unordnung des Stuhlgangs, 
Diarrhoe, Kolik, Verſtopfung, Schwindel, Kopfſchmerz, 
Schlafloſigkeit, Hypochondrie, Leberleiden, ſo wie auch 
gegen Schnupfen, Bruſtverſchleimung, Bluthuſten, 
Urinbeſchwerden, Verhaltungsregeln bei Erkaͤltungen, 

Fünfte verbeſſerte Aufl. br. Preis 121 far. 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier.) 


Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Berichtigung. 


In der Vorigen Nummer der Stettiner Zeitung 
wurde ein euer Plan von Stettin, 
bei C. Heymann in Berlin erſchienen, angekündigt, wels 
cher aber aus ſehr alten Quellen entlehnt zu ſein ſcheint, 
da er uns die Stadt groͤßtentheils, mit wenigen in die 
Augen ſpringenden 0 aus dem Jahre 1828 
darſtellt (man vergleiche den 1828 bei Baudouin & Co. 
erſchienenen Plan) und moͤchte daher hinſichtlich der 
Darſtellung nicht den Namen neu verdienen, wenn 
er auch neu und in kleinerer Form als der erwähnte 
e iſ tt. N 5 

ir erlauben uns diefe Bemerkung, weil wir hoffent⸗ 
lich noch in dieſer Woche den in unferer Anſtalt 
geſtochenen, . 


neu aufgenommenen 


Plan von Stettin 


mit der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn dem geehrten 
blikum zur Anſicht vorlegen werden. 2 2 


Ferd. Müller & Comp., 
Lithographische Anstalt, : 
Buch-, Kunst- und Papierhandlung, 


im Börsengebäude in Stettin. 


Magenſchwaͤche, Magenverſchleimung, Magen⸗ 


| 


| 


„So eben iſt erſchienen und, bei uns vorraͤthig: 
Texte zu Leichenreden 


Aber alle im gewöhnlichen Leben vorkommende Caſualien, 
nebſt Angabe des Inhaltes und Dispoſitionen der ge⸗ 
gebenen Texte. Ein durchaus nuͤtzliches Huͤlfsbuch für 

praktiſche Geiſtlſche, Von Dr. Joh. Jac. Kromm. 

gra Preis 20 ſgr. 5 

Der Zweck dieſer neuen Schrift des ruͤhmlichſt be⸗ 
kannten Verf. geht dahin, nicht nur die vorzuͤglichſten 
und paſſendſten Stellen aus der heil. Schrift auszu⸗ 
wählen, ſondern auch alle und jede Faͤlle zu berühren. 
Dabei hat derfelbe fo viele Winke und leitende Ideen 
gegeben, als es bedarf, um danach weiter anzuknuͤpfen. 
Sonach möchte die gegenwaͤrtige Schrift als eine völlig 
neue und zeitgemäße erſcheinen. — Hieran ſchließt fich: 
„Texte zu Tauf⸗, Conſirmations⸗ und Trauungsreden, 
nebſt Angabe ihres Inhalts und beigefügten paſſenden 
Thematen,» von demſelben Verf., welche binnen kurzem 
erſcheinen werden. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edietal⸗ Ladung. 

Am Aten Marz 1841 if zu Roggow der Muͤhlen⸗ 
beſcheider Johann Friedrich Müller, ein Sohn des iu 
Strelitz in Mecklenburg verſtorbenen Topfer⸗Amts⸗Meiſter 
Johann Friedrich Müller, geſtorben, und ſind nach ſeiner 
Anzeige in einem von ihm errichteten, nicht rechtguͤltigen 
Teſtament ſeine Geſchwiſter, der Schneider Chthriſtian 
Müller, und die Sophia Friederſke Dorotheg Müller, 
berehelichte Schuhmacher Karle, feine Inteſtat⸗Erben, 
von denen aber nur bisher der Aufenthalt des Chtiſtian 
Müller ausgemittelt ift. N 5 2 

Die verehelichte Karls, die zuletzt in Berlin wohnhaft 
geweſen, und die ſonſtigen etwanigen unbekannten Erben 
des Mühlenbeſcheiders Müller, deren Erben oder naͤchſte 
Verwandte, werden daher auf Antrag des dem Nachlaß 
beftellten Eurators hiermit vorgeladen, ſich in dem auf 

den 10ten September, Vormi tags 11 Uhr, 
bierſelbſt angeſetzten Termine zum Nachweiſe ihres Erb⸗ 


rechts einzufinden, widrigenfalls bei Vertheilung des in 


etwa 130 Thlr. beſtehenden Nachlaſſes auf ſie keine 
Rückſicht genommen, und derſelbe den ſich meldenden 
und legitimirenden Erben, in deren Ermangelung aber 
als herrenloſes Gut dem Königl. Fiskus zugeſprochen 
werden wird. Labes, den 2iften Mai 1842. 
Patrimonialaericht Roggow und Hoffelde. 


Auktionen. E 
Am Mittwoch den 10ten Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, 
werden wir auf dem hieſigen Königlichen Packbofe für 
fremde Nechnung durch den Maͤkler Herrn Buͤttner 
in kleinen Cavelingen 
= 100 Mille echte HavannasCigarren in 200 halben 


Kiſten 
meiſtbietend verkaufen laſſen. \ 
Dreher K Herwig Nachfolger. 
er kaufe undeweglicher Sachen. 
Da ich früher. einen Termin zum Verkauf des Grund⸗ 
ſtücks Grünhoff No. 10 angeſetzt hatte, ich aber zu der 
eit nicht erſcheinen konnte, weil ich 20 Meilen von 
ettin entfernt war, ſo habe ſch hierzu einen neuen 


Termin auf den 10ten Auguſt, Nachmittags ö Uhr, an 


Ort und Stelle angeſetzt, 


und werden die Grundſtüͤcke 


No. 6, 14 und 16 in dieſem Termin verkauft werden. 
Die Bedingungen ſind im Termin ſelbſt zu erfahren. 


Fechtner, Gutsbeſitzer. 


‚Verkäufe beweglicher Sachen. 
E Rothen und weißen Tiſchwein à Flaſche 73 far., 


desgl. desgl. 
empfiehlt sam 


Kochwein dito „ far, 


F. W. Eyffenbardt, 8 
Den 


große Laſtadie No. 224. 8 


E Ein Handwagen, ſteht zum Verkauf US 
— große Laſtadie No. 924. Ba 


— Frischer Astrach. 


Caviar, 2 


Rennthier-Zungen ra 
bei Stürmer & Neste. 


Schöne neue Daunen, 


A 20 ſgr. das Pfund, ? 
ausgezeichnet ſchoͤne Schwanen⸗Federn und Kron⸗Dau⸗ 


nen zu herabgeſetzten Pre 
geriſſene 


a 72 und 10 


iſen, und andere ſchoͤne 
Bettfedern, 


ſgr. das Pfund, 


ſind wieder in großer Auswahl zu haben bei 
Moritz & Co., Kohlmarkt No. 431. 


Lange und kurze Glace 


E Handſchuhe von 5 fgr, an, 


find wieder ausgezeichnet ſchoͤn zu haben bei 
Moritz & Co., Kohlmarkt No. 431. 


es 8 Sgr. 
feinſten Himbeer⸗ 


pr. Quart I 


und Kirſch⸗Liqueur 
von friſcher Frucht, a f 


Ven z m 


= 8 er 
Krautmarkt⸗ und Fiſchmarkt⸗Ecke No. 1080, 
Von Butter erhielt ich in verschiedenen Sor- 


ten sehr bedeutende Zus 


von billigst. Aug 
5 Schuhstr. No. 855, Ecke der Fuhrstrasse, 


( Beachtungswerth!!! 0 


. und verkaufe da- 
„F. Prätz, 


Wir empfingen unſere Frankfurter Meßwaaren, wor⸗ 
unter ſich eine Partie aͤchtfarbiger Cattune befinden, 
die neueſten und ſolideſten Muſter, die wir zu enorm 
billigen Preiſen verkaufen konnen. 


D. Steinber 
Friſcher Kirſchwein 


g & Co.,, am neuen Markt. 


bei C. H. Homann. 


Apricoſen ſind zu 
able f . 


haben in der Bollinkenſchen 


Kirschwein 
C. W. Kemp. 


cChester-, weisser und grüner Schweizer-, Lime 


Ludwig Meske, & 


burger und Parmesan-Käse, bei 


rapengiesserstrasse No, 162. 


IR * 4 
205 Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 25 
x mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
858 jetzt eine große Auswahl von Gardinenfrangen 
885 und Borten, Gardinenquaͤſten und Schnüren, 
2 Möbelguäften und Schnüren aller Arten, Gim- \ 
pen mit und ohne Chenille, in großer Aus» 888 
858 wahl 1 117 ie Rad: 125 und 
empfehle ich ſelbiges zu ſo billigen Preiſen, wie 
2 es kein Anderer im Skande iſt e ellen, wo⸗ 905 
E von ſich ein hochgeehrtes Publikum uͤberzeugen 
moge, Beſtellungen der Art, in jeder nur 
855 möglichen Farbe, werden ſehr ſchnell und 888 
888 prompt ac ot 5 N 5 88 
14 Heinrich Grotevendt, Poſamentier, or 
5 gr. Oderſtraße No. 09, 3 457 47 IE 
e ee e V A@ 0 \ J 
8 5 0 0 0 8 8 
= Optisches Lager 8 
Rathenauer Brillenniederlage, 
Für reizbare Augen, — blaue und grüne Glaͤſer — 
plan, concav, convex, 8 | ; 
Wallastonsche (periscopiſche) Glaͤſer in allen 
Brennweiten empfiehlt 


W. H. Rauche, Optikus 
Heumarkt⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke. 


Um beim herannahenden 
Herbſte mit unſerm Lager von 
Franzoͤſiſchen und Wiener Um⸗ 
ſchlagetuͤchern zu raͤumen, verkau⸗ 
fen wir ſolche zu auffallend billigen 
Preiſen. 18 5 
Adolph Hirschfeld. & Co., 
breite Straße Ro. 345. 
Von den ſo ſchnell vergriffenen 
Crepe d' Orleans und Alepinos 
empfingen wir wiederum eine be⸗ 
deutende Sendung, in ſehr ge⸗ 
ſchmackvollen, niedlichen Deſſeins. 


Adolph Hirschfeld & Co, 
breite Straße Ro. 345. 


Heringslaake, billigst bei Eduard Nicol. 


lterserwasser, in 2 nnd 4 Kruken billigst bei 
Fe ‘Eduard Nicol, Heumarkt No. 136. 

„Ein Fortepiano ſteht zum Verkauf Kuhſtr, No 282, 

1 Treppe boch. - 


KR F x 


. Eine große Sendung ' 


Bettfedern und Daunen 


* habe ich erhalten, verkaufe a 
erſtere a 74 far. pro Pfd., 
letztere a 15 for, pro Pfd. 


0 4 0 
0 6 
David Salinger, 
Breiteſtraße- No 390, x 
FV 
Verpachtun geen; 
Der Kammerei⸗Acker und 8 Morg. 82 R. Wieſen 
auf dem Pommerensdorffer Felde, follen von Michge⸗ 
lis d. J. ab anderweitig auf 6 Jahre verpachtet mer 
den. Termin hiezu ſteht im Rathsſaale am 12ten 
Auguſt e., Vormittags 10 Uhr an. g | 
Stettin, den 25ſten Juli 1842. 5 
1 Die Oeconomie⸗Deputation. 
Ver miet hungen 
In der dritten Etage meine Hauſes Kohlmarkt 
No. 622 find zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen: 
5 Zimmer, Kuͤche, Speſſekammer, eigener Boden, Ger 
muͤſe⸗Keller und Holzgelaß. F. C. Piorkowsky. 
Die zweite Etage Grapengleßerſtraße No. 418, bee 
ſtehend in 2 heizbaren Zimmern, 2 Kabinetten, heller 
Küche, Keller und Holzgelaß; ſo wie die vierte Etage, 
beſtehend in 3 heizbaren Zimmern, 1 Kabinet, Kuͤche, 
Keller und Holzgelaß, ſind ſogleich zu vermiethen 


THAN renn 


F 


In der zweiten Etage Kohlmarkt No, 433 find zwei 


Stuben, nach dem Kirchhofe heralts, nebſt Küche und 
Keller zum Affen Oktober zu vermiethen. : 
Zu Michaelis dieſes Jahres iſt die bel Etage des 
Hauſes No. 488 am grünen Paradeplatz, beſtehend aus 
1 Saal, 4 Stuben, mehreren Kammern, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Geſindeſtube, Boden, 
gelaß, mit oder ohne Pferdeſtall, zu vermiethen. 
Kuhſtraße No. 288 ist ein ſehr geraͤumiger gewölb⸗ 
ter Keller zum Aiten September d. J. zu vermiethen, 
Am Petri⸗Platz No 1145 find 2 freundliche meu⸗ 
blirte Stuben mit Schlaf⸗Kabinet an einen oder zwei 
einzelne Herren ſogleich oder zum 1ſten September zu 


vermiethen. 


Eine Stube nebſt Kammer iſt Kohlmarkt No. 155 
zum Affen September mit Möbeln zu vermiethen. 


Das ſeit 30 Jahren zur Klempnerei benutzte 
Parterre⸗Lokal des Hauſes kleine Papenſtraße 
No. 307 ſoll vorzugsweiſe zu demſelben, jedoch auch 
zu jedem andern Geſchaͤft vermiethet werden. — 
51 Fuͤr einen Anfaͤnger iſt das Klempner⸗Handwerk⸗ 
zeug und noch vorhandene fertige Klempnerwag⸗ 
ren billig abzulaſſen. Näheres bei 
„E. W. Gollniſch, 
Fiſchmarkt No. 105960, 

Die neu eingerichtete Wohnung der bel Etage 
des Hauses gr. Domstrasse No, 708 ist zum Isten 
Oktober e. miethsfrei und am lasten September be- 
reits zu beziehen. 2 ee, ee 


Kellerraum und Holz⸗ 


